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Aus den Medien verbannt

Ein Khmer-Boxer in Siem Reap © lecercle, Flickr (CC BY-NC-SA 2.0)

Kambodschas Regierung greift seit Jahren zu Zensur, um sich selbst zu legitimieren und Opposition
oder Proteste zu verhindern. So wurden jüngst Lieder verboten, um der Bevölkerung ein positiveres
Bild der eigenen Kultur zu vermitteln. Auch Selbstzensur der kambodschanischen Künstler*innen ist
üblich.

Das junge, dunkelhaarige Mädchen in der pinkfarbenen Bluse weint. Die Sängerin Oeun Sreymon
beginnt, über ein Voiceover die Geschichte des Mädchens zu erzählen. Familie und Liebhaber
schicken es fort, angeblich um als Hausmädchen zu arbeiten. Die Realität ist der Verkauf in die
Prostitution. Dilemma und Gesellschaftskritik werden mit Metaphern besungen: „Wenn ich ins
Wasser gehe, treffe ich auf ein Krokodil. Wenn ich auf die Straße gehe, treffe ich auf einen Tiger,“
heißt es auf Khmer in dem Song.



Ich habe nur mein ehrliches Herz – Oeun Sreymon

Das Lied Ich habe nur mein ehrliches Herz ist die traurige, emotionsgeladene Geschichte von
Frauen aus den ländlichen Gegenden Kambodschas, die von den strahlenden Lichtern der Großstadt
angelockt und in die Sexindustrie gezwungen werden. Das Lied wurde vor zehn Jahren vom
Produktionslabel Angkor Amatak veröffentlicht, das mittlerweile nicht mehr existiert. Im September
2018 wurde der Song vom kambodschanischen Ministerium für Informationen, Kultur und Kunst
verboten, nachdem das Arbeitsministerium dies beantragt hatte.

Die Bedeutung des Liedes mag zwar die Realität vor Jahren wider gespiegelt haben, aber
gegenwärtig hat sich die Lebenssituation kambodschanischer Arbeiter*innen verbessert, da die
Regierung ihnen Schutz und vollständige Rechte bietet,“ so eine Verlautbarung des
Informationsministeriums, die in der Khmer Times veröffentlicht wurde. Das Ministerium hat allen
Medien verboten, den Song weiterhin zu spielen.

Das Verbot wird vom Kambodschanischen Netzwerk Heimischer Arbeiter*innen (Cambodian
Domestic Workers Network) unterstützt, einer lokalen Nichtregierungsorganisation. „Im Namen der
Arbeiter*innen des Landes danken wir der Regierung, dass sie sich um sie kümmert, indem sie das
Lied, das auch sie betrifft, verbietet,“ heißt es in ihrer Stellungnahme.

Einen Monat später, im Oktober 2018, wurde ein weiteres Lied aus dem Radio verbannt. Heimweh
an Pchum Ben, aufgenommen 2017 von Mao Hachi [Pchum Ben, der ‚Tag der Ahnen‘, ist ein
religiöses Fest im Khmer-Kalender, Anm. d. Red.]. Das Lied thematisiert zu einem gewissen Grad die
Leiden der Textilarbeiter*innen, die ihre Heimat während der wenigen Tage Urlaub, die sie im Jahr
erhalten, nicht besuchen können: „Die Arbeiter*innen wurden nicht bezahlt, sie können ihre
Familien in ihrem Heimatdorf nicht sehen, also können sie bloß mit ihnen telefonieren und dabei
Tränen vergießen.“, heißt es in dem Song.

Heimweh an Pchum Ben – Mao Hachi

Wieder hatte das Arbeitsministerium ein Problem mit dem Liedinhalt. Arbeitsminister Ith Sam Heng
bat die beiden Minister, die Medienfragen beaufsichtigen, den Song zu verbieten. Er bezog sich
darauf, dass „ein düsteres Bild der Regierungspolitik gegenüber der kambodschanischen
Textilarbeiter*innenschaft“ vermittelt werde.

Vor allem Musik von Zensur betroffen
Seit der Zeit der Khmer Rouge Mitte bis Ende der 1970er Jahre hat es die Kunstszene Kambodschas
weit gebracht. Künstler*innen und Intellektuelle werden nicht mehr systematisch exekutiert. Es gab
einen Wiederaufbauprozess, in dem Künstler*innen traditionelle kambodschanische Kunst
wiederaufleben ließen und gleichzeitig Kunstformen fremden Ursprungs aufnehmen, was ihren
Kreationen auch eine moderne Note gibt.

Die meisten kambodschanischen visuellen oder performance-Künstler*innen finden subtile, nicht
konfrontative, Wege, ihre Meinungen oder Kommentare über die Gesellschaft auszudrücken.
Allerdings ist die Musikindustrie offener als die der bildenden Künste, besonders bezüglich des
Gebrauchs von Songtexten. Dies, ebenso wie die Tatsache, dass die Musik- und Entertainment-
Industrie für mehr Geld und Öffentlichkeit sorgen als andere künstlerische Genres, erklärt auch,
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warum Songs überproportional von Verboten betroffen sind.

Ith Sam Heng, Kambodschas Minister für Arbeit und Berufsausbildung, im Mai 2017 ©
Skills for Employment, Flickr (CC BY-NC 2.0)

Auf dem Musikmarkt gibt es eine Menge Songs über Beziehungen (die in Untreue, Tränen und
Rache enden), häusliche Gewalt und Selbstmorde, doch diese ziehen nicht so sehr die
Aufmerksamkeit der Behörden auf sich. 2017 wurde das Lied Betrunkener Lehrer der bekannten
Popsängerin Chen Sai Chai auf Anfrage des Kambodschanischen Unabhängigen
Lehrkörperverbandes (Cambodian Independent Teachers’ Association) verboten, weil es
Lehrer*innen „beleidigte“ und „erniedrigte“.

Khmer-Werte’ zur besten Sendezeit
2016 verboten die Behörden das Lied Leben eines Boxers des Sängers Khem, nachdem sich die
nationale Boxföderation beschwert hatte, dass die Darstellung eines verarmten Boxers zu negativ
sei. Zwei andere Lieder – Wenn du essen kannst, nimm bitte so viel du kannst von Keo Veasna und
Es wird eine ganze Weile dauern, mich zu essen von Chan Malis – wurden ebenfalls zum Ziel der
Behörden wegen sexueller Anspielungen und der potenziellen Untergrabung der „Khmer-
Sittlichkeit“ und des „nationalen Kulturwertes“

Aber die Regierung nimmt beizeiten auch andere Unterhaltungs- und Kunstformen ins Visier. 2015
setzte das Informationsministerium eine Regelung durch, dass ausländische Filme nicht zwischen 17
und 19 Uhr im Fernsehen ausgestrahlt werden dürften, was der wachsenden Nachfrage an
ausländischen Serien, v. a. aus dem benachbarten Thailand, entgegenwirken sollte. Die Begründung
war, dass man „zurück zur kambodschanischen Kultur gehen und Khmer-Filme mehr fördern“ wolle.
2011 wurde ein Cover des klassischen Liedes Or Phnom Penh Euy („Oh, Phnom Penh“) verboten, da
das Ministerium einen Pop-Remix des Kulttitels „ungebührlich“ fand. Die Regierung scheint ‚Khmer-
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Wertvorstellungen‘ homogen halten zu wollen und schützt sich laut eigener Angaben vor fremden
Einflüssen.

Neue Gesetze engen Meinungsfreiheit und Kulturschaffende
ein
Diese unbarmherzigen Reaktionen und die autoritäre Steuerung von Kambodschas Kunst- und
Kulturindustrie ist Teil der breiteren Kontrolle der Meinungsfreiheit im Land. Seit 2016 wurden
ungefähr ein Dutzend Bürger*innen in Kambodscha verurteilt, oft aufgrund von Äußerungen
kritischer Meinungen auf Facebook. Das Mittel hierzu war eine Reihe neuer Gesetze gegen
Diffamierung, Aufwiegelung und seit kurzem auch Majestätsbeleidung.

Im Vorfeld der Wahlen der Nationalversammlung im Juli 2018 griff die Regierung rigoros gegen die
politische Opposition durch, brachte Aktivist*innen zum Schweigen und dezimierte die unabhängige
Medienlandschaft. Infolge dessen führte Premierminister Hun Sen seine Partei, nicht überraschend,
zum Wahlsieg und setzt seitdem seine 33 Jahre währende Herrschaft ununterbrochen fort (vgl. den
Artikel „Verschmelzung von Partei, Persönlichkeit und Staat“ Teil I und Teil II von Kosal Path auf
suedostasien.net. Die Wahlen sind zwar vorbei, doch die Auswirkungen des harten Durchgreifens
hallen in Kambodschas bürgerlichem Leben nach.

Medienmogule und -teilhaber*innen sind häufig auch in der politischen Elite vertreten. Das führt zu
erhöhter Vorsicht und Selbstzensur der Bevölkerung. Es ist nicht verwunderlich, dass diese
Spannung auch in die kulturelle Sphäre ausstrahlt. Kulturprodukte mögen nicht so explizit in ihrer
Kritik der Mächtigen sein wie politische Gegner*innen, doch die Ausübung von Kontrolle über
Popkultur und Künste hilft auch bei der Kontrolle der Narrative und des Images von Land und
Regierung nach innen. Die Zensur der örtlichen Kunstszene bleibt oft ohne spürbare Konsequenzen,
da kambodschanische Kunst zum Großteil auf den lokalen Markt beschränkt ist.
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Ein Anhänger der Kambodschanischen Volkspartei CPP (Cambodian People’s Party),
deren Vorsitz als Generalsekretär Hun Sen innehat und die bei den Wahlen 2018 erneut
ihre Macht festigte © Ben (Flickr), CC BY-NC-SA 2.0

Auch Ou Virak, Gründer des Think-Tanks Future Forum, betont, dass Kambodscha auf dem
internationalen Kunstmarkt ein kleines und isoliertes Land ist. Und das ist nicht der einzige Faktor:
„Selbst mit einiger internationaler Aufmerksamkeit bin ich nicht sicher, ob man politisch gegen die
Zensur gewinnen kann, ohne lokale öffentliche Unterstützung. Obwohl ich glaube, dass wir in den
letzten Jahren beeindruckende Fortschritte beobachten konnten, [sehen] die meisten
Kambodschaner*innen selbst wenig Wert in der Freiheit von Kultur und den Künsten. Diese
Maßnahmen der Regierung sind beliebt bei den Leuten; wir sind immer noch eine konservative
Gesellschaft, wenn es um Kunst und Musik geht.”

Phoeurn Sackona, Ministerin für Informationen, Kultur und Kunst, verteidigt das jüngste Verbot von
Ich habe nur mein ehrliches Herz: „Ich folge der Entscheidung des Arbeitsministeriums, da der
Inhalt des Songtextes Frauen betreffen kann, die als Hausmädchen arbeiten. Das Lied verleitet
dazu, zu glauben, dass alle Frauen, die in diesem Bereich arbeiten, schlechte Behandlung erfahren
haben, und das stimmt nicht,“ schreibt sie in einer E-Mail an das Onlinemagazin New Naratif.

Das Ministerium richtet sich letztlich nach der Öffentlichkeit; diese ist kritisch eingestellt und postet
Kommentare in sozialen Medien, die an uns herangetragen werden,” sagt Ministeriumssprecher
Thai Norak Satya. „Diese Problematiken werden dann in verschiedenen Komitees diskutiert, wie
etwa dem Komitee für Wertschätzung und dem Komitee für Verbote von Künstler*innen sowie
anderen Institutionen.” (zum Verhältnis der Politik in Kambodscha zur öffentlichen Meinungen,
siehe auch Phoak Kungs Artikel The Rise of Public Opinion in Cambodia’s Politics).

In unserer Gesellschaft ist die freie Meinungsäußerung von Künstler*innen sehr wirkmächtig.
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Allerdings haben einige Einzelpersonen ihre Grenzen überschritten,” fügt er hinzu. „Kein Gesetz
schreibt genau vor, wie man sich verhalten oder anziehen soll. Aber in unserer Gesellschaft prahlen
wir immer damit, eine wunderbare Kultur und Tradition zu haben, also sollten wir uns auch
verantwortungsvoll darin zeigen, wie wir reden, was wir tun und wie wir uns ausdrücken.“

Die Künstler*innen reagieren
In einem kleinen Bürogebäude in der Nachbarschaft Toul Kork in Phnom Penh heißt Meas Sok
Rathnak Besucher*innen willkommen. Er ist der Leiter von Town Production, dem Musikstudio, das
viele der vor kurzem verbotenen Songs produziert hat. Es ist eines der führenden Labels in der
kambodschanischen Musikindustrie und arbeitet mit einem Dutzend Songwriter*innen und 20 bis 30
Sänger*innen, um jeden Monat ein 20 Lieder starkes Album zu veröffentlichen. Rathnak ist
außerdem der Bruder und Manager von Meas Sok Sophea, eine von Kambodschas derzeit
berühmtesten Sängerinnen.

Wenn manche Leute von unseren Liedern verletzt wurden, müssen wir einen Schritt zurücktreten
und das mit einbeziehen,“ sagt der 40-Jährige gefasst. „Letzten Monat waren einige Leute aus den
Ministerien hier, die uns Dokumente ihrer Arbeit gezeigt haben [und] uns gebeten haben, vorsichtig
mit den Songtexten zu sein. Sie waren freundlich. Das ist eine Verhandlung. Aber ich kann auch
nicht wirklich nein sagen.“

Rathnak lächelt. „Als Khmer haben wir unsere eigene Kultur. Wir werden in diese Kultur geboren
und haben [ein Gefühl dafür], was wir tun sollten und was nicht, das muss uns niemand sagen.“



Lehrer*innen des Kambodschanischen Unabhängigen Lehrkörperverbandes protestieren für mehr
Rechte am Weltlehrer*innentag am 5.10.2009 © Education International (Flickr), CC BY-NC 2.0

In einem Coffeeshop ein paar Straßen vom Studio entfernt hält Yem Tasrong eine Zigarette in der
einen Hand und einen Café Latte in der anderen. Er ist einer von Town Productions erfolgreicheren
Songwritern, aber arbeitet auch daran, seine eigene Musikfirma zu starten. Er hat an Betrunkener
Lehrer mitgeschrieben, einem der verbotenen Lieder.

Die Lyrics wurden, wie er sagt, von einem seiner früheren Lehrer inspiriert. Die Geschichte wurde in
einem Musikvideo dramatisiert: in langen Flashbacks erkennen die Zuschauer*innen, dass der alte
Lehrer trinkt, um den Schrecken des Khmer Rouge-Regimes zu entkommen, heimgesucht davon,
Zeuge des Mordes an seiner Frau und jungen Tochter gewesen zu sein.

Es scheint Tasrong nichts auszumachen, dass einige seiner Songs verboten wurden und so daran
verhindert wird, dass sie ihr angestrebtes Publikum erreichen: „Ich schreibe bloß meine Lieder.
Wenn die Leute das mögen, ist das gut. Wenn manche das nicht tun und sie verboten werden, ist das
auch okay. Die Verbote beeinflussen nicht meine Art zu arbeiten“.

Das Internet – und wie es sich auf Konsumentengewohnheiten auswirkt – scheint eher zu seinen
Gunsten zu sein. „In Kambodscha hören die Menschen kein Radio mehr, man kauft keine CDs mehr.
Also können die Leute das Verbot umschiffen. Selbst wenn wir die Songs von den offiziellen
Youtube-Seiten herunter nehmen, stellen einige sie wieder [auf anderen Seiten] ein.”

Betrunkener Lehrer – Chen Sai Chai

Andere Künstler*innen teilen Tasrongs Haltung jedoch nicht. „An diesen Songs ist nichts Falsches.
Die Behörden [verschwenden] ihre Zeit, und die Menschen können nicht so einfach zum Narren
gehalten werden,” sagt Vartey Ganiva, eine 24-jährige Punkrocksängerin mit langen, gebleichten
blonden Haaren. Sie begann ihre Karriere 2016 mit dem Debütsong Böser Ehemann, welches
häusliche Gewalt anspricht.

„[Die Regierung] mag bei Songtexten, die mit Arbeiter*innen zu tun haben, vorsichtiger sein, denn
demografisch gesehen ist die Arbeiterschaft gewaltig,” sagt sie und spielt damit auf Kambodschas
hochprofitable Textilindustrie – eine Industrie, die potenziell bald kein leichtes Los mehr haben wird.
Die Europäische Union drohte im Februar 2019 nach Untersuchung der Menschenrechtslage, die so
genannte Alles-Außer-Waffen-Vereinbarung EBA (Everything But Arms) mit Kambodscha
auszusetzen, die dem Sektor Handelsvorteile verschafft. Auch diese neuere Entwicklung würde vor
allem in der Bevölkerung Schaden anrichten.

„Ich will, dass Leute meine Songs hören und nachdenken”, ergänzt Ganiva. „Ich möchte über die
Armen schreiben, über soziale Probleme oder die Umwelt. Es ist bedeutungsvoll, sich durch seine
Musik auszudrücken.”

Böser Ehemann – Vartey Ganiva

Für Rithy Lomorpich, eine 26-jährige Künstlerin, die Teil der aufstrebenden Independent-Kunstszene
des Landes ist, ist Zensur von Natur aus dem künstlerischen Ausdruck unzuträglich. „Kunst muss
die Realität nicht genau widerspiegeln. Sie spielt mit der Realität und folgt keiner politischen
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Agenda. Wenn doch, ist sie Propaganda”, sagt sie.

Lomorpich – die ein Kunstfestival mitgründete, eine Plattform startete, um selbst geschriebene
Musik zu promoten, und ihren ersten Featurefilm selbst drehte – ist nicht nur über die Zensur
spezifischer Werke besorgt. Wichtig sei auch, wie diese Praxis die Kultur und Kreativität der jungen
Kunstszene Kambodschas ersticken könnte.

„Als Bürgerin und Künstlerin fühle ich mich verunsichert, wenn ich etwas Unkonventionelles
kreiere. Auch Selbstzensur schränkt die Kreativität ein. In meinem Hinterkopf ist da immer ein
Fragezeichen”, erklärt sie. „Zum Beispiel habe ich in meinem Film eine Aufnahme, in der
Teenager*innen ohne Helm auf ihren Motorrädern fahren. Und ich hatte diese Frage im Kopf: würde
das von den Sittenrichter*innen akzeptiert werden?”

„Das Problem in Kambodscha liegt darin, dass die Gesetze unklar sind, alles ist verschwommen.“, so
Lomorpich. „Und es gibt nur eine Richtung des Kommunikationswegs, nämlich von der Regierung zu
den Künstler*innen.“

Übersetzung aus dem Englischen von: Katharina Valjak

Der Artikel erschien zuerst am 15.12.2018 im Onlinemagazin New Naratif. Der Beitrag wurde für
die südostasien redaktionell bearbeitet und gekürzt.
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